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tung 


des Großberzogtbams Poſen 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


Dienſtag den 10. 


G. Müller. 


Oktober. 


Inland. 


Berlin den 8. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem ſeitherigen Ge⸗ 
ſchäftsträger der Ottomaniſchen Pforte an Aller⸗ 
höchſtihrem Hofe, Davoud-Oglough eden Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Oberſt⸗Lieute⸗ 
naut von Knobloch und Hauptmann von Rie⸗ 
del, der Garde-Artillerie-Brigade, Hauptmann 
Schmidt, der Aten Artillerie-Brigade, Haupt⸗ 
mann von Lobenſtein, aggr. dem 33ſten In⸗ 
fanterie-(IAſten Reſerve-) Regiment und dienſtlei⸗ 
ſtenden Adjutanten der Ften Diviſton, den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe und dem Wachtmeiſter 
Sccharnhorſt, der Garde-Artillerie-Brigade, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs-Rath 
und Direktor im Miniſterium der geiſtlichen, Ue⸗ 
terrichts- und Medizinal⸗Augelegenheiten, von Las 
denberg, 5 von Halle hier angekommer. 


(Die 400 bad Zettzeit) — Goriſ 
In ihrem zwölften Jahre werden die Mädchen von 
ihrer Umgebung häufig wie Erwachſene behandelt; 
fie find ſchon halb und halb geſellſchaftsfähig, Kaum 
iſt ihre Konfirmation vorüber, ſo treten ſie in die 
Welt und gerathen in einen Strudel von geſelligen 
Verbindungen, die oft genug wenig Befriedigendes 
bieten, auch deshalb ſchon, weil die Deutſche Ge- 
ſelligkeit überhaupt noch ſehr im Argen liegt. Die 
weibliche Jugend, welche die Zierde unſerer Geſell⸗ 
ſchaften fein könnte und ſollte, bewegt ſich zwar darz 
in mit allem möglichen Bildungskram aufgeputzt, 
trägt aber nur zu häufig das Gepräge der Gewöhn⸗ 


lichkeit. Das, was fie weiß und kann, iſt nicht 
immer eingedrungen in ihr innerſtes Weſen und ſo 
kann es auch nicht wohlthätig ausſtrahlen. Talente 
und Fertigkeiten werden zur Schau getragen und 
ſieht eine Mutter die Tochter am erſehntem Ziele, iſt 
ſie „verſorgt“, ſo wird bei Seite geworfen, was 
das Leben in der Ehe heben und verſchönern könnte. 
— Sie iſt auch häuslich erzogen dieſe Tochter; aber 
ſelbſt damit iſt es ſelten, wie es ſein ſollte. Ent⸗ 


weder wird den häuslichen Geſchäften eine zu große 


Wichtigkeit beigelegt, oder ſie werden mit Unluſt, 
mit Verachtung gethan; es fehlt ihnen die Weihe. 
In die kleinſten Geſchäfte, in anſcheinend niedrige, 
muß ein denkendes ſinniges Weſen etwas zu legen 
wiſſen, es muß ſie veredeln können, dafür iſt es 
ein Weib. Unter ſeinen Händen muß der dürftigſte 
Raum ſich verſchönern, der einfachſte Anzug Reiz 
gewinnen, Poeſie ſoll es in Alles tragen! Um⸗ 
ſonſt iſt's bei der Deutſchen Jungfrau, daß der Kopf 
über dem Herzen ſteht; fie verliert oft das Herz und 
den Kopf dazu. Auch werden häufig lange Lieb⸗ 
ſchaften gefponnen, denen, wenn ſie zum gewünſch⸗ 
ten Ziele führen, nicht ſelten eine gleichgültige Ehe 
folgt; es iſt dann, als ob ſich Geſchwiſter geheira⸗ 
thet hätten. Man nimmt an, daß in Deutſchland 
die meiſten Ehen aus Neigung geſchloſſen werden. 


Dies mag wahr ſein im Verhältniß zu andern Län⸗ 


dern, in denen die materiellen Intereſſen noch in 
höherem Maaße wie hier vorherrſchen und die Be⸗ 
wegungen des Handels und der Induſtrie alle Kräfte 


in ihren Strudel ziehen. In ſolchen Ländern iſt die 


Ehe mehr und mehr eine merkantiliſche Berechnung, 


eine Spekulation geworden; beſonders in Frank⸗ 
reich, wo das haſtige Rennen nach Beſitz und Ge⸗ 


ne ie Haufe iſt. Bis zu feiner Ver⸗ 
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heirathung lebt dort das weibliche Geſchlecht ſehr ein: 
gezogen; die Ehe iſt der Freibrief, mit dem die 
junge Frau in die Welt tritt. Iſt es zu verwun⸗ 
dern, wenn fie, dem Manne gegenüber, den fie 
früher kaum geſehen und der nur ihre Mitgabe ge⸗ 
heirathet hat, Gebrauch davon macht? Wir ha⸗ 
ben von den Franzoſen eine ganze Literatur geerbt, 
die in zahlreichen Romanen das unerſchöpfliche The⸗ 
ma der unglücklichen Ehen behandelt und darum 
die Ehe ſelbſt angreift. In der Schweiz, wo ein 
auffallender Mangel an Geſelligkeit herrſcht, haben 
die beiden Geſchlechter meiſtens nur auf einem Balle 
Gelegenheit, ſich kennen zu lernen; die Eltern kom⸗ 
men über die Verheirathung ihrer Kinder überein, 
wie über ein ſonſtiges Geſchäft. Die Folgen davon 
ſind, beſonders in einigen Kantonen, eine auffal⸗ 
lend große Zahl von Eheſcheidungen. Und ſelbſt 
in Deutſchland, wo auch der Erwerb mit den ſtei⸗ 
genden Bedürfniſſen und dem ſteigenden Luxus in 
keinem Verhältniſſe mehr ſteht, im Lande des Ge⸗ 
müths, fangen die Geldheirathen an, überhand zu 
nehmen und mit ihnen die unglücklichen Ehen und 
Eheſcheidungen. Weit zahlreicher aber ſind die 
Ehen, welche das Geſetz nicht auflöſt und die doch 
ein Leben voll Schmerz, voll unbefriedigter Wün⸗ 
ſche und Anſprüche ſind. Iſt auch eine gewiſſe 
Sympathie beim Schluſſe ſolcher Ehen vorhanden, 
ein Zauber, der ihre erſte Zeit verſchönert, ſo ver⸗ 
ſchwindet er nur allzu oft und nicht ſelten müſſen 
deshalb die Frauen felbft angeklagt werden. Die 
Prieſterinnen des Hauſes bewahren und unterhalten 
nicht immer das heilige Feuer, ſie werden laß, ver⸗ 
ſinken oft in das Meer des Alltäglichen und der 
Proſa, oder in eine Pedanterie der Häuslichktit. 
Die tauſend Kleinigkeiten, mit denen ſie ſich beſchäf⸗ 
tigen müſſen, und die im harmoniſchen Vereine et⸗ 
was Großes ſind, ſie behandeln ſie kleinlich und 
ſtumpfen ſich dadurch den Sinn für das ab, was 
die Seele einer Ehe iſt. Die Tugenden der Deut⸗ 
ſchen Frauen werden oft zu Fehlern: eine übertrie⸗ 
bene Pünktlichkeit kann einen Mann eben ſo gut 
zur Verzweiflung bringen, wie ein vernachläſſigtes 
Hauswefen. 
Manne ihre ganze Selbfiftändigkeit opfern, in ihm 
aufgehen, ohne ihn dadurch glücklich zu machen. 
Sie verlieren alle Eigenthümlichkeit, ſind gleichſam 
der Schatten des Mannes, ſtatt daß ſie ihm, ein 
freundliches Licht, voranleuchten ſollten in den man⸗ 
nigfachen Zerwürfniſſen und Dunkelheiten des Le⸗ 
bens. Wieder Andere vernachläſſigen auf Koſten der 
Kinder den Mann; er nimmt den zweiten Platz im 
Herzen der Frau ein. Wo ſollte bei den vielen Aeußer⸗ 
lichkeiten, mit denen ſie ſich bei jeder Vermehrung 
der Familie umgiebt, Zeit und Kraft herkommen, 
auch für den Mann zu leben? Dies ſind nur we⸗ 


Dann giebt es Frauen, die dem 


nige leiſe Züge, dem großen Bilde entnommen, das 
ſich täglich vor uns zeigt: dem Eheſtande, wit er 
nicht fein ſollte. Noch ift zu bemerken, daß in 
Deutſchland, in Frankreich und in der Schweiz, 
überhaupt in Ländern, wo die Bevölkerung dichter 
iſt, die verhältnißmäßige Zahl der Ehen auffallend 
abnimmt; nur in den weniger bevölkerten Staaten 
nimmt ſie zu, wo die Gründung eines geſicherten 
Hausſtandes weniger ſchwierig iſt. (Schluß folgt.) 


Berlin den 7. Oktober. Des Königs Maj. 
haben die Beſtimmungen im §. 12 des Penſions⸗ 
Reglements, wonach die Penſtonen in Zwiſchenräu⸗ 
men von zehn zu zehn Dienſtjahren um 4 der Be⸗ 
ſoldung zu erhöhen find, dahin abzuändern geruht, 
daß die Penſtonen der Civil⸗ Staatsdiener fortan 
nach dem zurückgelegten 20ſten bis zum SOften Dienſt⸗ 
jahre von fünf zu fünf Jahren um itz des Dienſt⸗ 
Einkommens ſteigen ſolle, 

Das heutige Militair-Wochenblatt macht 
Perſonal- Veränderungen in der Armee bekannt. 

Berlin. — Mit Freude macht man die Be⸗ 
merkung, wie der Geiſt der Zeit auch auf die Wirk⸗ 
ſamkeit der hieſigen Univerſität feine mäch⸗ 
tigen Einflüſſe äußert. Der Lektionskatalog für das 
nächſte Winterſemeſter zeigt ein Eingehen der Do⸗ 
centen auf praktiſche Zeitintereſſen, von denen man 
unlängſt noch nichts verſpürte. Wir finden Vorle⸗ 
ſungen über „Deutſches Staatsrecht“, über „die 
Verfaſſung des Deutſchen Bundes“, über „die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte und das öffentliche Recht des Deut⸗ 
ſchen Bundes“, über „die ſtaats- und völkerrechtli⸗ 
chen Grundſätze des Wiener Kongreſſes“, über „die 
heutigen Geſchwornengerichte“, über „Preußiſches 
Landrecht“, über „die Verfaſſungs- und Verwal⸗ 
tungsgrundſätze der Preußiſchen Monarchie“ — 
kurzum, über zahlreiche Themata praktiſcher, 
moderner Wirkſamkeit, ſtatt deren man noch vor 
wenig Jahren die Zuhörer mit unfruchtbarer hiſto⸗ 
riſcher oder philologiſcher Büchergelehrſamkeit ermü⸗ 
dete. In der That ſcheint die Zeit, wo man den 
fremden barbariſchen und darum rechtsloſen Rechts⸗ 
grundſätzen vor den einheimiſchen und vaterländi⸗ 


ſchen den Vorzug gab, immer mehr zu verſchwin⸗ 


den. Man muß es der gegenwärtigen Regierung 
Dank wiſſen, daß ſie dazu thätig die Hand bot, 
indem ſie namentlich an hieſiger Univerſität noch ei⸗ 
nen beſonderen Lehrſtuhl für mehr praktiſche Be⸗ 
handlung des Landrechts errichtete. Der philolo- 
giſch-hiſtoriſche Romanismus wird dadurch auf 
engere Grenzen zurückgedrängt und erhält die ihm 
gebührende Stelle einer wiſſenſchaftlichen Ein lei⸗ 
tung in das Rechtsſtudium, ſtatt welcher er ſich 
zum Mittelpunkt des Studiums ſelbſt erhoben hatte, 


die ganze Cultur des einheimiſchen Rechts der 
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Praxis überlaſſend. Dieſe Reform iſt beſonders an 
der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms-⸗Univerſität von 
Wichtigkeit, weil man Letztere lange als den eigent⸗ 
lichen Heerd der philologiſch⸗hiſtoriſch⸗romaniſtiſchen 
Wirkſamkeit betrachtete und von hieraus die Ein⸗ 
flüſſe und Rückwirkungen auf die anderen Hochſchu⸗ 
len Deutſchlands herdatirte. In der That hatte 
fi) zur Zeit Savigny's, Klenze's, Viener's, Gö⸗ 
ſchen's u. A. in Berlin ein ſehr nachhaltiger Boden 
für jene Wirkſamkeit gebildet, die auch zu ihrer 
Zeit, durch gründlichere hiſtoriſche Studien, gegen⸗ 
über der philoſophiſchen Verflachung des achtzehnten 
Jahrhunderts, unendlich ſegensreich gewirkt hat. 
Allein jener glänzende Kreis iſt lange zerriſſen; die 
Meiſten find dahin geſchieden und in Savigny iſt 
der letzte und wahrhaft geiſtreiche Verfaſſer der aus⸗ 
ſchließend hiſtoriſchen Tendenz vom Schauplatz ab⸗ 
getreten. Seine Schüler find häufiger in geiſtloſe 
mechaniſche Nachbeter ausgeartet, unter denen ſich 
namentlich hierſelbſt der Profeſſor Rudorff hervor⸗ 
thut, deſſen dreibändiges Werk über Vormundſchaft 
als das Extrem hiſtoriſcher Unfruchtbarkeit und 
Langweiligkeit bezeichnet werden muß. Somit ſind 
denn mehr und mehr die beiden einſt ſo feindlichen 
und hiſtoriſchen Schulen in der zweiten Generation 
zu gemeinſamer Cultur des Deutſchen gemeinen und 
partikularen Rechts zuſammen getreten und haben 
die beiderſeitige beſondere Errungenſchft für das 
dritte Feld verwendet. Wie aber die nationale Ten- 
denz ohne Zweifel darauf eingewirkt hat, das ganze 
frühere Mißverhältniß umzukehren, ſo wird wieder 
die eifrigere Behandlung einheimiſcher Rechtsbildung 
auf Belebung eines vaterländiſchen Gemeinſinnes 
zurückwirken. Hierin liegt der eigentliche Seegen. 
(Bresl. Z.) 

Berlin. — (D. Z.) Die hier nun abgehalte⸗ 
nen Manöver bieten erſt jetzt recht vielen Stoff zur 
Unterhaltung, da uns die zurückgekehrten Truppen 
ihre Erlebniſſe dabei mitheilen. Unter anderm wird 
erzählt, daß der General v. Wrangel, als Kom— 
mandeur der Kavallerie-Regimenter, gar oft unum⸗ 
wunden feinen Tadel über die Exerzitien der Garde⸗ 
Kavallerie gegen hohe Perſonen auszuſprechen ſich er- 
laubte, was ſo manche Spannung erzeugt haben 
ſoll, die aber der König durch ſeine Vermittelung 
bald wieder zu beſeitigen wußte. Im Allgemeinen 


ſollen die Linien-Regimenter des 2. Armeekorps der 


Garde in militairiſcher Beziehung nicht nachgeſtan⸗ 


den, ſondern dieſe Häufig darin ſogar übertroffen 


haben. en 

Der Ober-Finanzrath Albrecht aus Hannover bez 
findet ſich ſeit einigen) Tagen in hieſiger Hauptſtadt, 
wo derſelbe wahrſcheinlich jetzt mit der hier verſam⸗ 
melten Kommiffion des Deutſchen Zollvereins in 
Bezug der Zollverhältniſſe Hannovers mit den Zoll⸗ 
Vereinsſtaaten unterhandeln wird. 


Mit großem Beifall wird vom hiefigen Publi⸗ 
kum folgende durch unſern Polizeipräſidenten von 
Puttkammer veröffentlichte Warnung aufgenom⸗ 
men. Dieſelbe lautet: „Es ſind ſeit einiger Zeit 
nicht nur hier in Berlin, ſondern auch in anderen 
Städten der Monarchie, und ſelbſt im Auslande, 
Geſchäftsempfehlungskarten und Anzeigen von Ge⸗ 
werbtreibenden ausgegeben worden, welche beim er⸗ 
ſten flüchtigen Blick für Preußiſche Kaſſenanwei⸗ 
ſungen à 1 Thaler und 5 Thaler gehalten werden 
können. Daß dieſe Karten ein geeignetes Mittel 
zum Betruge find hat die Erfahrung bereits mehr⸗ 
fach gelehrt. Das Polizeipräſidium ſieht ſich daher, 
zur Verhütung von Betrügereien, veranlaßt, auf 
dergleichen Pſeudo-Kaſſen⸗Anweiſungen aufmerkſam 
zu machen und beſondere Vorſicht anzuempfehlen.“ 

Senſation macht die in Mannheim von Hoff⸗ 
mann von Fallersleben herausgegebene Bro⸗ 
chüre, welche 40 Aktenſtücke über deſſen Amtsent⸗ 
ſetzung enthält und ſämmtliche gerichtliche Verhand⸗ 
lungen darüber wörtlich mittheilt. Der Verfaſſer 
bleibt in dieſer kleinen Schrift nicht ohne Humor 
und Satyre. f 


Ausland. 


Deutſchland. 777 
Lüneburg den 5. Oktober. (H. N. Z.) Der 
König von Preußen iſt geſtern Abend pünktlich um 


6 Uhr 40 Minuten im beſten Wohlſein hier einge⸗ 


troffen und vor dem Schloſſe abgeſtiegen. In den 
Straßen, durch welche der König fuhr, bis zum 
Schloſſe hin, waren Militairs aller Farben und 
Uniformen aufgeſtellt, ſo daß gleich im Moment 
alle Kontingent- Regimenter repräſentirt wurden, 
Der große Zapfenſtreich, alle Tambours mit einbe⸗ 
griffen, aus 1080 Mann beſtehend, begann um 
83 Uhr und machte einen wunderbar impoſanten 
Eindruck. Heute iſt Feldmanöver ſüdlich von Lü⸗ 
neburg nach Melbeck hin, auf zwei Meilen Weite. 
Ein beſonderes Schauspiel wird ſich in der Haide, 
gegen Bienenbüttel hin, darbieten. Der König von 
Hannover hat hier nämlich ein einzeln ſtehendes 
Bauernhaus angekauft, welches erſt vom Feinde als 
Deckung vertheidigt, dann aber angegriffen, zuſam⸗ 
mengeſchoſſen werden und demnach in Flammen auf⸗ 
gehen ſoll. Morgen Abend iſt großer Hofball. 
Sani e n., 25 
Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 
VBayonne den 30. Sept. Am 27ſten waren 
die Dinge zu Saragoſſa noch in unverändertem Zu⸗ 
ſtand; die Juſurgenten fingen an, unter ſich unei⸗ 
nig zu werden, General Canedo hat das Komman⸗ 
do übernommen. Die Blokade iſt ſehr ſtreng, es 


fehlt an Lebensmitteln in der Stadt; die Junta 


läßt eine außerordentliche Contribution erheben. 
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Madrid war am 26. September Abends ruhig; 
doch hatten in der Nacht zuvor neue Verhaftungen 
ſtattgefunden. In Andaluſten und Galicien herrſcht 
fortdauernd Ordnung. Prim iſt durch Dekret vom 
26. Sept: zum General-Major ernannt worden. 

Perpignan den 1. Oktober. Vierzig Inſur⸗ 
genten zeigten ſich am 28. September vor Puyeerda, 
verſehen mit einem Befehl der Junta von Gerona, 
man ſolle ihnen die Gelder aus den öffentlichen Kaſ⸗ 
ſen übergeben und die Carabiniere aus Gerona ſchik⸗ 
ken. Der Gouverneur hat das Begehren abgeſchla⸗ 
gen und gedroht, auf die Inſurgenten Feuer geben 
zu laſſen, falls ſie weiter gingen; darauf hin haben 
ſie ſich zurückgezogen. 

Paris. — Obgleich die heute eingehenden Nach⸗ 
richten aus Barcelona nicht über das Datum der 
durch die vorletzte Poſt überbrachten Mittheilungen 
hinausgehen, ſo enthalten ſie doch eine Menge von 
intereffanten Thatſachen, welche bis jetzt nur unvoll⸗ 
ſtändig oder gar nicht bekannt waren. Die Junta 
hat mehrere der auf das Land geflüchteten reichen 
Einwohner von Barcelona aufheben laſſen, unter 
ihnen die Herrn Zafont, Tous und Carreras, 
von denen fie jetzt 25,000 und 10,000 Piaſter Lö⸗ 
ſegeld als Preis ihrer Wiederfreilaſſung verlangt, 
deren Zahlung die Gefangenen jedoch beharrlich ver⸗ 
weigern. Das neue republikaniſche Blatt la Union 
führt eine ganz maßloſe Sprache gegen dieſe Män⸗ 
ner und überhaupt gegen alle „Ariſtokraten, die höl⸗ 
liſchen Helfershelfer der Tyrannei“, deren Gut und 
Leben es als Sühnopfer der beleidigten Volksrechte 
verlangt. 

Die von dem General Araoz dem Aufſtande ges 
genüber beobachtete Haltung wird von den Anhän⸗ 
gern der beſtehenden Ordnung der Dinge dem ſchlimm⸗ 
ſten Verdacht bloßgeſtellt. Man findet fein Tempo⸗ 
riſtren und ſeine Schonung gegen die Aufrührer um 
ſo unbegreiflicher, als die Inſurgenten ſelbſt keine 
Gelegenheit vorübergehen laſſen, um den Truppen 
der Regierung Schaden zuzufügen. Die Unthätig⸗ 
keit des Generals Araoz war ſogar nahe daran, eine 
Meuterei der Truppen herbeizuführen. Der Nach⸗ 
folger des Generals Argoz, General Sanz, flößte 
den Freunden der Regierung großes Vertrauen ein, 


und ſie ſprechen die Ueberzeugung aus, daß er bin⸗ 


nen kurzem des Aufſtandes werde Meiſter werden. 
Die Junta ſelbſt ſoll übrigens in den letzten Tagen 
den Muth verloren haben, und die Zahl der zu ih⸗ 
rer Verfügung ſtehenden Bewaffneten in den Mauern 
der Stadt ſoll auf etwa 4000 zuſammengeſchmol⸗ 
zen ſein. ; 
Innerhalb der Hauptſtadt von Catalonien wur⸗ 
de von den kämpfenden Parteien ein faſt ununter⸗ 
brochenes, aber im Ganzen ziemlich unſchädliches 
Feuer unterhalten. . tb 


eee een iin 


Das Pronunciamiento von Reus iſt durch die 
National-Garde von Tarragona vereitelt worden, 
bei deren Anrücken die Inſurgenten der erſtgenann⸗ 
ten Stadt das Feld räumten, um ſich in die benach⸗ 
barten Berge zurückzuziehen, denn ſie hatten keine 


Zeit gehabt, ſich, wie bei dem Angriffe Zurbano's 


in Reus ſelbſt zu befeſtigen. Der General-⸗Capi⸗ 


tain muß indeſſen eine ſtarke Beſatzung in Reus laſ⸗ 


ſen, wenn er der Ruhe der Stadt einigermaßen ſicher 
ſein will. In Gerona dagegen iſt die Partei des 
Pronunciamiento fortwährend ſiegreich, und ſie hat 
eine neue Proclamation an die Einwohner des Am⸗ 
purdan erlaſſen, in welcher ſie die leidenſchaftlichſte 
Beredtſamkeit aufbietet, um dieſelben zum Anſchluſſe 
an den Aufſtand zu bewegen. 

Der Franzöſiſche Konſul in Barcelona, ift uner⸗ 
müdlich thätig auf ſeinem Poſten. Alle in der Ca⸗ 
taloniſchen Hauptſtadt anſäſſigen Franzoſen, welche 
Barcelona verlaſſen wollen, laſſen ſich bei ihm ein⸗ 
ſchreiben, und fie. werden unter dem Schutze der 
Franzöſiſchen Fahne nach dem Hafen geführt und 
an Bord des dort befindlichen Kriegsgeſchwaders ge= 
bracht. Diejenigen, welche in Barcelona bleiben wol⸗ 
len, aber keine eigenen Hülfsmittel beſitzen, erhal⸗ 
ten eine tägliche Zahlung von 1 Franken. 

Im Theater de la Cruz in Madrid wurde neulich 
ein Stückaufgeführt unter dem Titel: „der Gemahl 
der Königin“. — Das Eco del Commereio ſagt 


in Bezug auf die Vermählung der König: „Wollen 


wir die Freiheit, ſo bleibt uns nichts übrig, als einen 
Sohn des Infanten Franz de Paula zu wählen; 
wollen wir Rückſchritte und Abſolutismus, ſo dient 
uns ein Sohn des Infanten Don Carlos; verlangt 
uns nach ewigen Kriegen, nach Unterwerfung und 
Ruin der Monarchie, ſo laßt uns einen Sohn 
Ludwig Philipp's berufen; endlich, wollen wir Ent⸗ 
würdigung und Vernichtung unſeres Kunſtfleißes 
und unſerer Nationalität, ſo kann uns ein von 
England vorgeſchlagener Bewerber dazu helfen.“ 
Griechenland. 

Athen den 22. Sept. (A. Z.) In der Haupt⸗ 
ſtadt und auf allen Punkten des Königreichs herrſcht, 
vollkommene Ruhe. Am Tage nach den eingetrete⸗ 
nen Aenderungen war der König, begleitet von der 
Königin und der Prinzeſſin von Oldenburg, in of— 
fenen Wagen, ohne irgend eine Eskorte, durch die 
Stadt gefahren und von allen Klaſſen der Einwoh⸗ 
ner mit dem freudigftengebehochrufe empfangen worden. 

Daß die fremden Geſandten nicht ohne Beſorg⸗ 
niß waren, daß neue Unruhen ausbrechen, und die 
Perſon des Königs Otto mehr oder weniger bloß 
geſtellt bleiben könnte, geht daraus hervor, daß fie 
nicht nur am 3. (15.) September, Abends längere 
Zeit an der Seite des Königs blieben, ſondern auch 
am 4. (16.) und 5. (17.) mehrmals in dem Kö⸗ 


nfs 
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niglichen Palaſt erſchienen, um der Griechiſchen Na⸗ 
tion augenſcheinlich zu machen, daß König Otto 
unter dem Schutze aller Europäiſchen Mächte ſtehe, 
und daß mithin die Griechen für jede noch fo geringe 
Verletzung der Majeſtät ſeiner Perſon verantwort⸗ 
lich gemacht werden würden. Die meiſten Auslän⸗ 
der, die in Griechiſchen Dienſten ſtanden, reichten 
ſogleich ihre Demiſſion ein, und ſtellten ſich unter 
den Schutz ihrer reſpektiven Geſandten. 
Belgien. 

Brüffel den 1, Oktober. Der König iſt vor⸗ 
geſtern Abends aus dem Lager von Beverloo zurück⸗ 
gekehrt und hat ſich wieder nach dem Schloſſe von 
Laeken begeben. 

Herr Maſui iſt geſtern mit Herrn Hauchecorne, 
Direktor der Rheiniſchen Eiſenbahn, nach Aachen 
und Köln gereiſt, um in dieſen Städten die Ein⸗ 
weihungs⸗Feſtlichkeiten anzuordnen. Herr Crabbe, 
Präſtdent der großen Harmonie -Geſellſchaft, und 
Herr Snel, Chef des Orcheſters, haben jene Herren 
begleitet, um Ort und Zeit feſtzuſtellen, wo und 
wann die Muſik der genannten Geſellſchaft ausge⸗ 
führt werden ſoll. 

Der Graf Poniatowski, Bruder des Fürſten 
Poniatowski, iſt vorgeſtern, von London kommend, 
in Brüſſel angelangt. 


Ein Artikel von der Polniſchen Gränze den 26. 
September, in No. 296 der Augsburger All⸗ 
gemeinen Zeitung berichtet über das in unſerer 
Zeitung auf ſeine thatſächliche Grundlage zurückge⸗ 
führte Ereigniß des Schuſſes auf unſerer Walli ſchei 
in folgender Weiſe: i 

„Der Kugelregen — es ſollen über 20 Schüſſe 
auf die Wagen des Kaiſers und feines Grfolges ge⸗ 
fallen ſeyn — hat wie durch ein Wunder Niemand 
verletzt; — es war übrigens bei der ſtarken Finſter⸗ 
niß unmöglich geweſen, auch nur Einen der Thäter 
zu ergreifen.“ 5 

Die Redaktion der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung macht ſelbſt in einer Anmerkung darauf 
aufmerkſam, daß dieſe Nachricht „mit Mißtrauen“ 
aufzunehmen ſei. — (In der That iſt es kaum glaub⸗ 
lich, wie ein ſolcher Unſinn in die Welt hineinge⸗ 
ſchrieben werden kann, und wir können daraus ler⸗ 
nen, wie vorſichtig wir manchen Bericht über Erz 
eigniſſe in der Ferne aufzunehmen haben. Wunder 
nimmt es uns jedoch mit Recht, daß ein ſo achtba⸗ 
res Blatt, wie die Augsb. Allg. Ztg., ſich fo leicht⸗ 
fertige Korreſpondenten halten kann.) 

Kulm / W. Der katholiſchen Kirche zu Alte 
hauſen fehlte es an einem Marienbilde für den Hoch⸗ 
altar. Der Pfarrer kündigt zu dieſem Zwecke eine 
Kollekte an und fordert ſeine Gemeinde zu recht zahl⸗ 


reichen Beiträgen auf, weil das zu beſchaffende Bild 
ſehr ſchön ſein ſolle. Das Geld, im Betrage von 
20 Thlrn., iſt da, nun fehlts an einem tüchtigen 
Maler. Die tüchtigſten Maler ſind in Düſſeldorf 
— aber an wen ſoll man ſich wenden? — Der 
Pfarrer, weiß ſich zu helfen — er ſchreibt „an ei⸗ 
nen katholiſchen Pfarrer in Düſſeldorf“ 
und fragt dieſen um Rath. Er ſchreibt einmal, 
zweimal und das dritte Mal — keine Antwort! 
Inzwiſchen hat er den Namen des Direktors der 
Akademie erfahren und entſchließt ſich, bei dieſem 
anzufragen. Man habe ſich — ſo hieß es — drei⸗ 
mal vergebens an einen Kollegen gewandt, und 
nehme ſich jetzt die Freiheit, direkt wegen des Bildes 
Erkundigungen einzuziehen. Zwanzig Thaler ſeien 
zuſammen, das Bild wünſche man ſo und ſo: wenn 
alſo = = = —. Schadow antwortet zufagend 
und ſchickt nach einiger Zeit ein ſchönes Madonnen⸗ 
bild, größtentheils von ſeiner Hand gefertigt an 
den überglücklichen Dorfpfarrer. Die zwanzig Tha⸗ 
ler — ſo hieß es in dem Begleitſchreiben — würden 
wohl fürs Poſtporto hinreichen, das Bild ſchenke er 
der Kirche mit der Bitte, die Gemeinde möge ſeiner 
im Gebete gedenken. Solche verdienſtliche Hand⸗ 
lungen verdienen der Oeffentlichkeit übergeben zu 
werden. 

Man meldet aus München vom 29. Septbr.: 
„Dieſen Morgen haben wir den erſten Schnee 
erhalten, welcher auf der Nordfeite der Dächer ſelbſt 
dem ſpätern Regen einige Stunden lang trotzte. 
Im Hochgebirge hat es ſeit acht Tagen ohne Unter⸗ 
brechung geſchneit.“ 


* 2 * 
Kunſt Betreffendes. 


Wenn gleich Poſen in den Herren Steffens 
und Hüppe bereits zwei Künſtler beſitzt, die als 


Maler einen wohlverdienten Ruf haben und beſon⸗ 


ders auch als Portraitmaler Ausgezeichnetes leiſten, 
ſo müſſen wir uns doch freuen, wenn noch ein Dritter 
in dieſen Bund einrückt, der die Weihe der höhern 
Kunſt erhalten hat. Hr. Perdiſch der jüngere, 
deſſen Name unter den Künſtlern Berlin's einen be⸗ 
deutenden Klang hat, und deſſen beſondere Tüchtig⸗ 
keit durch größere Kunſtleiſtungen öffentlich anerkannt 
iſt, will, wie verlautet, auf ſeiner Kunſtreiſe nach 
dem Norden einige Zeit hier in ſeiner Vaterſtadt 
Poſen und bei ſeinen Angehörigen weilen, und iſt 
erbötig, während ſeines hieſigen Aufenthaltes ſeine 
Muße dem Portraitiven, worin Hr. Perdiſch eine 
feltene Virtuoſttät beſitzt, zu widmen. Ref. hat Por⸗ 
traits von demſelben gefehen, die rückſichtlich der cha⸗ 
rakteriſtiſchen Auffaſſung und trefflichen Ausführung 
wahre Kunſtwerke genannt zu werden verdienen, und 
die dabei durch die ſprechendſte Aehnlichkeit über⸗ 5 
raſchen; beiſpielsweiſe verweist er auf das Portrait 
des Kunſthändlers Hrn. Kalkowski. Da überdies 
die Preiſe des Hrn. Perdiſch ſelbſt für größere Oel⸗ 
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bilder ſehr mäßig geftellt find, ſo dürfte dieſe Mit⸗ 
theilung gewiß Manchem recht willkommen ſehne 
Dich nn 

Sonnabend den 7. Oktbr.: „Das Käthchen 
von Heilbronn.“ Dieſe aus dem tiefſten Born 
romantiſcher Poeſte hervorgegangene köſtliche Dichtung 
— wenn auch nicht in ihrer etwas verballhornten dra⸗ 
matiſchen Geſtalt — bedingt eine Gemüthstiefe und 
eine Innerlichkeit der Auffaſſung, die wir bei den 
wenigſten unſerer jetzigen Schauſpieler vorauszuſetzen 
berechtigt ſind; leider aber geht die ganze poetiſche 
Wirkung verloren, wenn die Darſteller darin nichts, 
als ein gewöhnliches Ritterſchauſpiel mit üblichem 
Zubehör gewahren, und demgemäß ihre Nollen ab⸗ 
brüllen oder glatt weg deklamiren. So war es theil⸗ 
weiſe hier, und Ref. bedauert daher, der Vorſtellung 
nur ein ſehr bedingtes Lob ſpenden zu können. Aus 
dieſem Grunde will er auch in die Einzelnheiten nicht 
weiter eingehen, zumal ein Theil der männlichen 
Nollen in neuen Händen war, die erſt in mehrern 
Parthien beobachtet ſeyn wollen, bevor ſich mit Sicher—⸗ 
heit und ohne Beeinträchtigung ein Anerkennungs⸗ 
oder Verdammungsurtheil über ſie fällen läßt. Die 
Lorbeern, die ſie an dieſem Abend ſammelten, reichten 
auch zu dem ſpärlichſten Kranze nicht aus. Nur 
zweier Darſtellerinnen ſei hier erwähnt, die unſere 
beſondere Beachtung zu verdienen ſcheinen. Demoif. 
Louiſe Clauſius, die wir ſchon in der Oper hat- 
ten kennen lernen, und die demnach à deux mains 
zu verwenden iſt, gab die höchſt ſchwierige Titelrolle, 
und zwar ſo, daß ſie ſich einer allgemeinen Anerken⸗ 
nung zu erfreuen hatte. Ref. gewahrte in der jungen 
Darſtellerin ein zu guten Erwartungen berechtigendes 
Talent, das noch durch das ſichtbare Streben, Gutes 
leiſten zu wollen, erfreulich gehoben wurde. Dem. 
Clauſius hat unbeſtreitbar gute Mittel und ſchon 
eine bedeutende Bühnenroutine, doch möchte Ref. ſie 
warnen, mit ihren Mitteln etwas ſparſamer umzu⸗ 
gehn. Zu viel Action, und ein zu grell hervortreten⸗ 
des und zu plötzlich wechſelndes Mienenſpiel ſind der 
ächten Kunſt durchaus fremd. Die zweite Darſtellerin 
iſt Dem. Kaſelitz, welche die Rolle der Kunigunde 
von Thurneck gab und durch richtige Auffaſſung und 


Deklamation, ſo wie durch gehaltenes angemeſſenes 


Spiel die Aufmerkſamkeit auf ſich zog, wenn gleich 
Ref. Vieles in der Darſtellung anders gewünſcht 
hätte. Jedenfalls ſind Beide im Schauſpiel mit Er⸗ 
folg zu verwenden. Im Allgemeinen ſcheint es aber, 
als wenn Hr. Vogt ſeine Hauptanſtrengungen für 
dieſe Saiſon der Oper zugewandt habe, und darin 
dürfte er auch richtig caleulirt haben. In Beziehung 
hierauf finden wir uns veranlaßt, auf den Wunſch 
mehrerer Muſikfreunde das Erſuchen auszuſprechen, 
die Oper „Veliſar“, die hier beſonders gelungen 
dargeſtellt wird, möglichſt bald wiederholt zu ſehen. 

u e . 1 \ J. 190 


— 


Stadttheater zu Poſen. tips 
Dienſtag den 10. Okt.: Auf Verlangen: Marie, 
oder: die Tochter des Regiments. „BD 
— —— • eEeuemaunr) 
Bei E. S Mittler in Pofen it zu haben; 
Auswahl patriotiſcher Geſänge, Ge⸗ 
denk- und Kriegslieder. Allen Deutſchen, 


x 


befonders den Preußen gewidmet von S. K. 
broch. Preis 24 Sgr. 

Dieſe Sammlung ächt patriotiſcher Lieder verdient 
in den Händen aller Preußen zu ſeyn, wozu die 
Verlagshandlung durch ſchöne Ausſtattung wie bil⸗ 
ligſten Preis die beſte Gelegenheit bietet. 

— — H— —uU— ͤ ö—ᷣ— — 

Das Bildniß des Virtuoſen 
Herrn Fred Lund, 
iſt in der Zupanskiſchen Buchhandlung und koſtet 
15 Sgr. 
.. . 
Bekanntmachung. 

In dem Hypothekenbuche der im Pleſchner Kreiſe 
belegenen adlichen Rittergutsherrſchaft Neu fa dt 
(Nowe Miaſto) haften: 

1) Rubr. III. No. 12. 22,000 Rtlr. zu 5 Prozent 
verzinslich für den Freiherrn Friedrich Heinrich 
Ernſt von Kottwitz, und deſſen Ehegattin Frie⸗ 
derike Louiſe Thereſe geborne von Flemming, 
aus dem zwiſchen dieſen und der Geheime Juſtiz⸗ 
Räthin Henriette von Zakrzewska geb. Freiin 
von Buddenbrock, am J. Juni 1837. geſchloſ⸗ 
ſenen und gerichtlich genehmigten Kaufkontrakte 
als ein Kaufgelderrückſtand, welche ex decreto 
vom 19. Oktober 1838. eingetragen worden 
find, und worüber an demſelben Tage den 
Freiherrn von Kottwitzſchen Eheleuten ein Hy⸗ 


potheken⸗-Rekognitionsſchein ertheilt worden iſt; 


2 


— 


Rubr. III. No. 13. 3350 Rthlr. zu 5 Prozent 
verzinslich, für den Freiherrn Friedrich Heinrich 
Ernſt von Kottwitz, aus der notariellen Schuld» 
Urkunde der Henriette von Zakrzewska gebornen 
Freiin von Buddenbrock, vom 26. September 
1838., welche ex decreto vom 20. Oktober 
1838. eingetragen worden ſind, und worüber 


dem Freiherrn von Kottwitz an demſelben Tage 


den iſt. 
Die Dokumente über die beiden obenerwähnten 
Hypothekenſorderungen, welche noch validiren, ſind 
verloren gegangen, und es werden daher auf den 
Antrag der Erben der eingetragenen Inhaber genann⸗ 
ter beiden Hypotheken-Forderungen, alle diejenigen, 
welche als Eigenthümer,  Eeffionarien, Pfand-Inha⸗ 
ber oder aus irgend einem Rechtsgrunde auf die er⸗ 
wähnten beiden Hypothekenpoſten und die darüber 
ausgefertigten oben näher bezeichneten Dokumente 
Anſprüche zu haben vermeinen, aufgefordert „ dieſe 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem am 30ſten No 
vember 1843. Vormittags 10 Uhr vor dem Re⸗ 
ferendarius Caſſius im Inſtruktions-Zimmer des 
unterzeichneten Ober-Landesgerichts anſtehenden Ter- 
mine geltend zu machen, widrigenfalls ſie mit dieſen 
Anſprüchen werden präkludirt und die Hypotheken⸗ 
Dokumente hiernächſt werden für erloſchen erklärt 
werden, 1005 er erh 
Poſen, den 8. Juli 1843. BB 
Königliches Ober: Landesgericht. 
1 I. Abtheilung 5 
Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. 
Den 18. September 1843. 3 
Die Grundftücde des Anton Felicyan Wop- 
kowski No. 27. und 28. hier in der Altſtadt znu⸗ 


ein Hypotheken-Rekognitionsſchein ertheilt wor⸗ 
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ſammen abgeſchätzt auf 5572 Rthlr. 1 fgr. 72 pf., 
zufolge der nebſt Hypothenſchein und Bedingungen 
in der Registratur einzuſehenden Taxe, follen 

am 23ſten April 1844 Vormittags 

um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Eigenthü⸗ 
mer Anton Felicyan Woykowski und die Franciska 
geborne Czyskowska verehelichte Adler werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. 

Es wird dabei bemerkt, daß beide Grundſtücke als 
ein Ganzes verkauft werden, weil deren Trennung 
nicht bewirkt werden kann. 


— ——̃ 
Diejenigen Civil⸗Schneider, welche Willens find’ 
Militair⸗Arbeiten, namentlich Tuchhoſen für ein ans 
gemeſſenes Arbeitslohn zu fertigen, erhalten die er⸗ 
forderliche Auskunft und Mittheilung der Bedingun⸗ 
gen bei dem Rechnungsführer, Lieutenant Zobel J., 
Lindenſtraße No. 5. Auswärtige Schneider müſſen 
ſich jedoch durch ein Zuverläſſigkeits⸗Atteſt ihres Orts⸗ 
Vorſtandes legitimiren. 
Die Oekonomie⸗Kommiſſion des 19ten 
Infanterie⸗ Regiments. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Natural-Bedürfniſſe für die 
Provinzial s Irren ⸗Heil⸗Anſtalt Owinsk für das 
Jahr 1844, insbeſondere an Brenn- Oel, Lichte, 
Brennholz, Brod, Butter, Fleiſch, trockenen Ge⸗ 
müſen 2c., ſoll im Wege der öffentlichen Lieitation 
dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. Zu die⸗ 
ſem Behufe iſt auf 

den 6ten November d. J. Nachmittags 

; 2 


* 
in dem Büreau der Anſtalt zu Owinsk ein Termin 
zur Bekanntmachung der Bedingungen und Abgabe 
der Preis-Offerten ſeſtgeſetzt. 
Owinsk, den 7. Oktober 1843. 
Die Direktion der Provinzial-Irren⸗ 
Heil-Anfalt. 


Penſions anzeige. 
Ein Lehrer wünſcht Penſionaire anzunehmen. 
Ei Nähere beim Hrn. Paſtor Friedrich auf dem 
jraben, N 


Eröffnung einer Erziehungs⸗ und Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalt für Töchter höherer 
Stände. 

Den geehrten Eltern habe ich die Ehre hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mit obrigkeitlicher Be⸗ 
willigung eine Penfions= und Unterrichts > Anſtalt 
für Töchter höherer Stände hier am 16ten d. Mts. 
in der Waſſerſtraße No. 25. eröffne, und empfehle 
mich dem gütigen Wohlwollen derjenigen verehrlichen 
Eltern und Vormünder, welche mir ihre Kinder an⸗ 
zuvertrauen geneigt wären. — Mein Ehemann, 
ein geborner Franzoſe, zwei Gouvernanten, eine 
Deutfche und eine Franzöſin, ſtehen mir zur Hülfe. 

Daß für eine vorzügliche Förderung der intellek⸗ 
tuellen Fortſchritte, für wahrhaft religiös⸗ moraliſche 
Herzensausbildung, ſo wie für ſorgſam zarte Behand⸗ 
lung der kindlichen Gemüthlichkeit, durch Aufbietung 


aller Opfer, insbefondere durch Berufung anerkannt 


tüchtiger Herren Profeſſoren und Lehrer geſorgt wor⸗ 


den iſt, und unabläſſig erſtrebt werden wird, dax⸗ 
über genüge vorläufig die einfache Verſicherung, wel⸗ 
che Zeit und Erfahrung allein beſtätigen kann. 

Die Aufnahme von Schülerinnen findet Seitens 
der unterzeichneten Vorſteherin zu jeder Zeit ſtatt, 
und es wird mit Vergnügen den verehrlichen Eltern 
über die Geſammteinrichtung der Anſtalt nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt werden. N 

Poſen, den 8. Oktober 1843. 

N A. de Routa. 


Ein auswärtiger junger Mann, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen ausgeſtattet, findet ſofort als 
Lehrling ein Unterkommen in der Handlung 

Gebrüder Auerbach in Poſen. 


Nothwendige Anzeige. 

Seit einer geraumen Zeit muß leider das hieſige 
Publikum und das der Umgegend, anſtatt feinen 
Kaffee, der auch für feinen bezahlt wird, nur 
ganz ordinairen Kaffee trinken. Wenn auch 
die Differenz im Preiſe keinen großen Nachtheil her⸗ 
beiführt, fo kann der Genuß eines ſolchen Kaffer's 
der Geſundheit wohl leicht ſchaden., 

Kaffee wird gefärbt 
mit einem Theil Kohlen⸗Staub und einem Theil fein 
pulveriſirtem Indigo. Um nicht betrogen zu werden, 
benetze man ſtark eine Probe Kaffee mit lauwar⸗ 
mem Waſſer, alsdann gerieben, wird man durch 
die Veränderung der Farbe des Kaffee's die ſicherſte 
Ueberzeugung erhalten, ob derſelbe gefärbt iſt oder 


nicht. 

Auf ſolche Weiſe wird Kaffee, der 5 Sgr. werth 
iſt, oft ſogar mit 40 Sgr. bezahlt, und man darf 
ſich nicht wundern, wenn derſelbe ſchlecht ſchmeckt; 
es iſt jedoch nicht der Kaffee, ſondern die Farbe, wel⸗ 
che einen unangenehmen Geſchmack zurückläßt. 

Ich fühle mich veranlaßt, Vorſtehendes für das 
allgemeine Wohl hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

Poſen, im Oktober 1843. 


A. J. Flatau. 


Bekanntmachung. 

Indem ich einem hochgeehrten Publikum hiermit 
anzuzeigen mich beehre, daß ich meine Werkſtätte 
von der Breslauer Straße in das Haus des Kauf⸗ 
manns Herrn Träger an der neuen Straße ver⸗ 
legt, daſelbſt auch eine Niederlage fertiger Männer⸗ 
Anzüge eingerichtet habt, nehme ich Veranlaſſung, 
mich meinen hochgeehrten Gönnern auch fernerhin zu 
empfehlen. 3 15 

Poſen, den 1. Oktober 1843. 19 

Michael Jaſinski, 
Mannskleider⸗Verfertiger. 


— — EEE JE EEEEEREEREEREEEEENENESTERE nee 
Welcher Handelsmann möchte nicht gern 

N aus verkaufen! 

Obgleich bei mir kein Ausverkauf ſtattfindet, da 
ich täglich friſchen Vorrath arbeiten laſſe, ſo kann 
ich verſichern, daß bei mir ſtets die größte Auswahl 
wollener Pferdedecken und Fußteppiche von ſolch aus⸗ 
gezeichneter Beſchaffenheit, wie fie hier Niemand 
hat, zu finden ift, und iſt es mir als Fabrik⸗Inha⸗ 
ber möglich, immer 20 9 billiger, als jeder Andere, 
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zu verkaufen. Der kleinſte Verſuch wird die Wahr: 
heit meiner Angaben beſtätigen. | 
Der Leinwandhändler S. Kantoro witz, 
Breslauerſtr. und Markt⸗Ecke No. 60. 
Auch empfehle ich guten Sack⸗Drillich und fertige 
Getreide⸗Säcke. 


EICH OH HA OL HH OHHOHD 


Mode⸗Waaren⸗Handlung, 
zur gefälligen Beachtung. 


Poſen, den 10. Oktober 1843. 
F 


g R ® 

2.2.50 Liſzkows ki, ; 
9 Markt No. 48. erſte Etage, 92 
im Haufe des Kaufmann Herrn Roſe, 2 
9 empfiehlt feine mit dem heutigen Tage neu er⸗ 0 
2 öffnete 1 
0 

** 

0 

es 

0 


I 


Mein hierorts am Markte No. 70. im Haufe des 
Herrn Lewisſohn (der Eingang von der Neuenſtraße) 
E etablirtes 
Modenwaaren⸗ Lager, 
eröffne ich am Iten Oktober 1843, welches ich dem 
geneigten Wohlwollen des verehrten Publikums zu 
empfehlen mir erlaube. b 

Alexander Kozkowski. 


Die Tuchhandlung = 
nn 2 von 
Eduard Vogt, 

Neue Straße No. 4., 


empfiehlt ergebenſt, ihr auf's neue aſſortirte 
Lager von ins und ausländiſchen ? und J brei⸗ 


ten feinen Tuchen, ſchwarzen Cords und an⸗ 


dern Bukskins zu recht billigen aberfeſten Preiſen. 


Nicht zu überſehen! 

Die Tuchhandlung von Neumann Kantro⸗ 
wicz, Breiteſtraße No. 22., empfiehlt ihr durch die 
jüngſte Leipziger Meſſe wiederum aufs beſte aſſortirte 
Lager von In⸗ und Niederländiſchen Tuchen, Bein⸗ 
kleidern⸗ und Weſten⸗Stoffen in beſter Qualität zu 
den billigſten Preiſen. g 

Poſen, im Oktober 1843. 

A. J. E. Tietze in Schrimm, 

empfiehlt einem hochgeehrten reiſenden Publikum ſei⸗ 

nen auf das bequemſte eingerichteten Gaſthof 
Aoôtel de Posen“ 

nebſt Weinhandlung und Reſtauration zur geneigten 

Beachtung und verſpricht ſolide Preiſe und gute Be⸗ 

dienung. 8 


Im Dorfe Ratai bei Poſen find aus der Culm⸗ 


ſchen Niederung 12 Kühe zum Verkauf. Käufer be⸗ 


lieben ſich bei mir daſelbſt No. 5. zu melden. 0 
e Panther, Viehhändler. 
Logis für J oder 2 einzelne Herren find 
Sapicha⸗Platz No. 7 ſogleich zu vermiethen. 


N, gr * 


ſind ſogleich zu vermiethen Neue⸗Straße No. 4. 


dto. dto. 
dto, dto. Prior. Oblig. 


Ob. Schles. Eisembahn 


. 5 5 n "Ma deb.-Hs Eee Na AN 
ee Stuben in der zweiten Etage Berl, Schweide Prei Nie. 15 


Waſſerſtr. 2. ſind 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


N + 

a ae Se a 
Ball: Anzeige, 

Sonntag den 15ten d. M. findet im 

Saale des Hötel de Saxe ein Ball 05 

ſtatt, zu welchem ich ergebenſt einlade. 

Entree-Billets find in meiner Woh⸗ 


G nung à 15 Sgr. und an der Kaffe à 20 G 


Sgr. pro Perſon zu haben. 


G. E. Noggen. 


S 


Thermpmeter⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 


richtung zu Poſen „vom 1. bis 7. Oktober. 


Thermometerſtand Barometer Wind 
5 Stand. 2 


l 
1 


tieſſter höchſter 


1. Oktb.] + 5, 273. 9,6L.] NW. 

2. 27 7 + 27 = 88- SW. 

37 a f 27 11,0 W. 
Ar 5 27 11.5 Wẽ̃ 
5 27 11,7 W. 

6. 14 - 1 28 * 0,9: SW. 

72 5 - 71 27 = 8,6 = SW. 
— en —— . r —— 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Staats-Schuldscheine ... 2... 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen 
Fan r 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 


dito dito dito 1005 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrschsdioriii,h 3. 27538. 3% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 


Discontto BAR 


Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn , .. 
dto. dto, Prior. Oblig. .;; 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto, dio. Prior. Oblig, . 
Berl. Anh. Eisenb ann 
Prior. Oblig. 
‚Düss. Elb. Eisenbahn 


stlölg tl 
— — 


ee 


Rhein, Eisenbahn.. 5 
dto, dte, Prior, Oblig .... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 
dito. dito. Prior, Oblig, | 


1 
nn 


a 


Sen R t Avis bl 
do, do., do, Litt, 8. 
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